
weise halten"di? "°.-̂ -'

SeM«p" t»-
-,.„jchm Nmenburg
L . Durch di- P°st
A . und Ob-r-nttS.

S "LD " Ä -r « - : rL
Losen hätten wM
Mr Ohnmacht veiL
Een PrLkti ? ,»

»u
^,Pofib-st-llg-bühr.

^n«nt ^ Am ^ °°rbch°lt-n.
ug gekommen'""Die" ^ Mll-n von hö̂ -r-r G^-
<4« Zöachgeb-n gernê Ä -st-ht >-« «5^»
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Deutschland.
«ttlia 2 Okt. Wogen der Vorfälle in Düsseldorf wird die

»M Regierung eine Protestnote an Frankreich richten.
Das Reichsmielengesetz.

M württ. Ministerium des Innern läßt sich über die
kMietzung der Reichsmiete u. a. vernehmen wie folgt : Die
UUuna der Zuschläge aus wertbeständiger Grundlage ist not-
2 geworden, um den Vermieter, der der Steigerung der
Mm der Jnstandsetzungsarbeitenausgesetzt ist. vor der Ent-
2a des ihm zur Deckung dieser Kosten zustehenden Geldes
»!Men Wenn in der Bekanntmachung vom 30. August
« bestimmt ist, daß es bei Zuschlagszahlungen für den Mo-
«t September, die bis 4. September einschließlich geleistet wer-
^ Me Rücksicht aus Veränderung des Goldzollausgeldes bei
^ 'einfachen Sätzen bleibt, so bedeutet dies ein Entgegenkom-
«i mdie Mieter. Eine nachträgliche Aenderung der für den
MM September festgesetzten Zuschläge ist nach 8 11 des Ge¬
knickt zulässig und würde auch sachlich nicht begründet »ein,
«verfolgte Festsetzung sich durchaus im Rahmen der Geld-
Mchmig hält. Wenn nun das Ministerium des Innern
Ubdem vom Goldzollaufgcld abgegangen und zum Leüens-
Wmgsindcx übergegangen ist, so war hierfür die Erwägung
Mebend, daß eine Festsetzung der Hundertsatze aus der
^Mge der Lebenshaltungsindexzifser für weite Kreise der
Bevölkerung verständlicher und anzunehmen ist, daß dieser
Mniesser geringeren Schwankungen unterliegt als dies Leim
»zollaufgeld der Fall ist. Die Frage der Außerkraftsetzung
ks Reichsmietengesetzes für Mietverträge über gewerbliche
Mine wird das Ministerium zunächst nicht weiter verfolgen,
mil das Reichsarbeitsministerium, dessen Zustimmung erforder¬
lichwäre, sich dagegen ausgesprochen hat. Da es nun aber Tat¬
sch ist, daß es den Gewerbetreibenden in der Hauptsache ge-
lMn ist, sich den veränderten Verhältnissen anzupassen, und
«wenigen Ausnahmen abgesehen, ihre Waren durchweg nach
Wimark verkaufen, während sie den Vermieter mit einem
Mgeldbetrag abfinden, der zu dem Nutzen, den sie aus den
Mcteten Räumen ziehen, in keinem Verhältnis steht, so
mrd dm Gemeindebehörden die Festsetzung eines angemessenen
Sewerbezuschlags nahegelegt. Die Bekanntmachung regelt nur
dieHöhe der Zuschläge unter Berücksichtigung der Zeit ihrer
Zahlung. Dagegen läßt sie die Zeit der Fälligkeit der Miet-
Mverbmdlichkeit unberührt . Sie begründet insbesondere kerne
WMicht des Mieters zur Vorauszahlung ; vielmehr ver¬
bleibt es nach wie vor bei der Vorschrift des H 511 BGB ., wo¬
nachder Mietzins nach Ablauf der einzelnen Zeitabschnitte zu
entrichten ist, falls im Mietvertrag nichts Abweichendes ver¬
einbart ist. Die Frage , ob der Vermieter die erst später fällige
Nvnatsmiete schon im Laufe des Monats , ob er alw eine Vor¬
auszahlung annehmen muß, ist im allgemeinen zu bejahen, da
nachMB. Z271 Abs. 2 im Zweifel davon auszugehen ist, daß
der Gläubiger(Vermieter) die Leistung nicht vor der — ge¬
setzlichoder vertraglich — bestimmten Zeit verlangen, der
Zchnldner(Mieter) sie aber vorher bewirken kann. Voraus¬
setzungist jedoch, daß der Mieter den Betrag der Mietsschuldig¬
keitinder Höhe und in der Art , wie sie nach Gesetz und Ver¬
trag zu bewirken ist, dem Vermieter in der Regel tatsächlich
-Met; bei der Berechnung der Höhe der Zuschläge ist hicr-
dei die zur Zeit des Angebots maßgebende Richtzah! zu
Grunde zu legen. Lehnt der Vermieter ein derart beschaffenes
Angebot des Mieters ab, so kommt er in Annahme- (Gläubi-
ger)-Berzug, der zur Folge hat, Laß die Gefahr der weiteren
Geldentwertung auf den Vermieter übergeht. Eine Pflicht des
Vermieters zur Uebersendung einer Berechnung (Miete-Auf-
mlirng) oder einer Zahlungsaufforderung an den Mieter
Mite durch die Bekanntmachungen so wenig begründet wer-

wie durch die vorangegavgenen Festsetzungen der Hun-
«tsätze. Der Mieter wird aus dem Unterbleiben der Zu-
Aung einer Miete-Aufstellung im allgemeinen keine rcchtlr-
MVorteile für sich ableiten, also insbesondere nicht die
Mimdelegung einer niedrigeren Richtzahl verlangen können.

Die württembergische Zentrumsparteizur Lage.
2>ie württembergische Zentrumspartei hatte auf Sonntag

M»Landesausschutzzu einer Tagung nach Stuttgart zu-
mmengerufen. Reichstagsabgeordneter Andre schilderte die

Üeber die württembergischen Verhältnisse sprach Mirn-
« des Innern , Bolz. Zur Beunruhigung in Württemberg

m Anlaß. Die Regierung sei stark genug, mit den rhr
M Verfügung stehenden Machtmitteln gegen Putsche, von
Micher Setze sie kommen mögen, mit der nötigen Raschheit und
«me einzugreifen. Notwendig sei, daß der ordnungsliebende

Bevölkerung die Regierung in ihren Maßnahmen un-
«Imhe Arbeiterentlassungenund Betriebseinstellung in gro-
Mm Ausmaß müßten vermieden, verfügbare Lebensmittel-
V« de der konsumierenden Bevölkerung zugeführt werden.
,, yrere Entschließungenwurden angenommen, in denen es
^ „Auch nach dem Abbruch des Passive»! Widerstan-

Mß die Befreiung von Rhein-, Ruhr - und Saargebiet
ungeschmälerte Zugehörigkeit zum Deutschen Reich das

Ml der deutschen Politik bleiben. Sowohl zur Erreichung dic-
» Ziels wie zur Wiederherstellung geordneter Wirtschafts-
Mtnisse ist die Fernhaltung aller Umsturzversuche von
Us und links unbedingte Voraussetzung. An die Anhänger

Partei und darüber hinaus an die gesamte ordnungs-
Bevölkerung Württembergs richten wir daher die drrn-

^u>e Bitte, die Ruhe zu halten, die Nerven nicht zu verlieren
de»D^ Egierung in ihren Maßnahmen zu unterstützen. Akte

M fordern
I« rr- ' in Wort und Schrift , bewaffneter Kampf
« Innern fördern nur das Zerstörungswerk unserer Feinde.

dern alle Volksgenosten auf, den Wiederaufbau unserer
w° "ach Kräften zu fördern, Betriebseinschränkungcn

möglich zu vermeiden und die Arbeitswilligen vor
takten zu schützen. Die Landwirtschaft bitten wir. zur

Sicherung der Volksernährung alles aufzubieten, erwarten aber
auch, daß die Regierung durch zweckentsprechende Tarispolitik
und Maßnahmen der Kreditgewährung die Heranbringung der
Landerzeugnissein die Städte fördert. Wir fordern eine ge¬
rechte Steuerpolitik. Die Härten der gegenwärtigen Steuern,
die in ihrer schematischen Anwendung weitgehend Produktions-,
ja sogar existenzvernichtendwirken, müssen schleunigst gemil¬
dert werden. Erste Voraussetzung zur Gesundung der Wirt¬
schaft ist die Schaffung einer festen Währung , die in unserem
Volk Arbeitsfreude, Sinn für Sparsamkeit und Wirtschaftlich¬
keit wieder weckt."

Nach Eayenne verschleppt.
Nach bei der „Bergisch-Märkischen Zeitung" eingegangcnen

Nachrichten sind die im Schlageter-Prozeß zu langjährigen
Freiheitsstrafen verurteilten Angehörigen der Organisation
Heinz, Sadowski, Zimmermann , Becker, Pullmann , Visping
und Werner in Cayenne, der französischen Verbrecherkolonie,
eingetroffen. Mit solchen Fußtritten beantwortet Frankreich
den deutschen Verständigungswillen.

Zur kräftige« Abwehr von Plünderungen auf dem Laud
ruft der Thüringer Landbund auf. Er schreibt u. a.: Selbst
ist der Mann , wenn Gefahr im Verzüge ist, und wer auf die
Polizei warten will, wartet meist vergebens. Auf das Läuten
der Sturmglocke haben sich alle Wehrfähigen an bestimmter
Stelle zu sammeln, Jungbauern und Radfahrer sich bereit zu
halten und Hilfe aus den Nachbarorten zu holen. Und wer sich
drücken will, wird dem Besuche des Raubgesindels empfohlen.
Bei aller Not in manchen städtischen Kreisen handelt es sich
bei solchen Plünderungen meist nicht um tatsächlich Notleidende.
Umsturzgelüste und politischer Fanatismus sind die Ursachen.
Notleidende Plündern und drohen nicht, sie kommen auch nicht
mit Waffen und in organisierten Zügen. Und wo Not ist, hat
der Bauer , so weit er kann, die Pflicht, zu Helsen. Gegen alles
böswillige Gesindel, das kein Interesse an Ruhe und Ordnung
hat, .wird er sich zur Wehr setzen; er muß es, und zwar mit
allen Mitteln , die ihm zu Gebote stehen. Bauern , organisiert
die Abwehr!

Zum Verbot des „Völkischen Beobachters".
Berlin, 2. Okt. Der „Völkische Beobachter", das Münchener

Hauptorgan der Münchener Nationalsozialisten, ist, entgegen
dem von dem Reichswehrminister über ihn verhängten Ver¬
bot, am gestrigen Montag in zwei Ausgaben erschienen. Wie
wir hierzu erfahren, wird das Verbot durch den für den Wehr¬
kreis Bayern eingesetzten Militärbefehlshaber selbstverständlich
durchgeführt werden. General von Lossow hat den Befehl, falls
das Blatt sein Erscheinen nicht freiwillig einstellt, die Druckerei
durch Reichswehr besetzen zu lasten.

Der Reichselternbnnd zur schulpolitischen Frage.
In einer aus den verschiedenen Teilen Deutschlands be¬

schickten Führertagung in Berlin nahm der zwei Millionen
Mitglieder umfassende Evang . Reichselternbund zur gegenwär¬
tigen schulpolitischen Lage Stellung . Einmütig wurde die Nn-
haltbarkeit der Zustände im Schulwesen, namentlich der nord¬
deutschen und mitteldeutschen Länder, insbesondere mit Rück¬
sicht auf den inneren Frieden betont und entschieden Stellung
genommen gegen etwaige Absichten auf Zurückziehung des
Reichsschulgesetzes. In einer an Reichstag und Reichsrcgie-
rung gerichteten Erklärung wird gefordert, daß arsi der so
lange Zeit umkämpften Grundlage der Gesetzesentwurfmit lle-
berwindung aller entgegenstehendenSchwierigkeiten ein baldi¬
ger und gerechter Schulfriede geschaffen wird.

Ein bayerischer Sozialdemokratzur Lage.
Berlin , 1. Okt. Es ist erfreulich, inmitten der nervösen

Ungeduld, die am liebsten die ohnehin bergehohen Schwierig¬
keiten der Lage vermehrt sehen möchte, einmal die Stimme eines
ruhigen Mannes zu hören. Das ist der bayerische Landtags¬
abgeordnete Erhardt Auer, der gestern von einem Mitglied der
„Vorwärts "-Redaktion über seine Meinung befragt worden ist.
Auer warnt vor der gefährlichen Nervosität in Berlin , die die
bayerische Sozialdemokratie nicht empfände, und rät nachdrück¬
lich dazu, den kühlen Kopf zu bewahren. Er nieint, es wäre
bester gewesen, die Reichsregierung hätte den Ausnahmezu¬
stand 24 Stunden früher erlassen. Dann wäre man der bayeri-
schen Verfügung zuvorgekommen und der ganze Konflikt wäre
vermieden gewesen. Bisher hätte Kahr in drei Fällen ver¬
sucht, gegen die Weisungen des Generals von Lossow zu han¬
deln, hätte dann aber jedesmal der Durchführung glatt nach¬
gegeben. Rechtlich bestehe der bayerische Ausnahmezustand —
und das ist unzweifelhaft richtig — überhaupt nicht mehr. Mit
der Verhängung des Reichsausnahmezustandes hätte er auto¬
matisch aufgehört zu existieren. Folglich wäre eS auch ver¬
fehlt, wenn das Reich ihn nun aufheben würde : „Was nicht
besteht, hebt man nicht auf !" Es käme nun darauf an, die
bayerische Regierung zu zwingen, diesen Tatbestand formell
und Praktisch anzuerkennen. Auer, der Sozialdemokrat, rät
für diesen Fall zunächst zu Verhandlungen, die in der Tat ja
auch bereits im Gange sind. Die bayerische Sozialdemokratie
warte das Ergebnis ohne Nervosität ab. „Wir stehen auf dem
Standpunkt , daß das Reich ein Scheitern, also den offenen
Konflikt und den Bruch, nicht zu fürchten braucht. Aber was
wir vermieden wissen möchten, das wäre ein Fehlgriff, der die
ganze, in ihren persönlichen Ambitionen und politischen Zielen
durchaus uneinige Gesellschaft mit einem Schlag zusammen¬
führen würde." General von Lossow, der von verschiedenen
Stellen in Berlin auch verdächtigt worden ist, nennt Herr
Auer durchaus reichstreu und loyal.

Ausland.
Konstantinopel, 2. Ott . Das Ministerium des Aeußern hat

der amerikanischen Flotte mitgeteilt, daß sie unverzüglich den
Hafen von Konstantinopel zu verlassen habe.

Baldwius Red« auf der Reichskonferenz.
London, 2. Ott. In der gestrigen Eröffnungssitzung der

Reichskonferenzerklärte Baldwin , nachdem er kürz die Ent¬
wicklung der Reparationsfrage gekennzeichnet hatte : „Die No¬
ten, die zwischen uns und der französischen Regierung seit der
Januarkonferenz gewechselt worden sind, haben immer mehr
eine Meinungsverschiedenheit über die beste Art gezeigt, von
Deutschland Reparationen zu erlangen und die Sache des stän¬
digen Friedens in Europa zu fördern. Diese Meinungsver¬
schiedenheiten spiegeln Unterschiede in dem Temperament und
den Anschauungen zweier Nationen wider, die unbeachtet zu
lassen, töricht wäre. Indessen haben die letzten 20 Jahre ge¬
zeigt, daß sie nicht unvereinbar sind mit ehrlicher Zusammen¬
arbeit angesichts einer großen Gefahr . Wir haben alle Nerven
angespannt, um die Solidarität der Verbündeten und besonders
die Entente mit Frankreich zu bewahren. Wir haben dies ge¬
tan in dem Glauben, daß ein Bruch zwischen uns und Frank¬
reich den Frieden, dessen Europa so dringend bedarf, weiterhin
hinausschieben würde. In diesem Augenblick scheint es, daß wir
in eine neue Phase eintreten, in den Zusammenbruch des deut¬
schen Widerstandes. Wie sich die neue Lage entwickeln wird,
wage ich nicht vorauszusagen. Aber eines wird täglich klarer,
daß wir nur durch engste Zusammenarbeit und vollständiges
Vertrauen der Verbündeten zueinander auf eine Regelung der
Schwierigkeitenin Europa hoffen können. Baldwin drückte Be-
sriedigung darüber aus, daß die Krise in den Beziehungen zwi¬
schen Griechenland und Italien , welche ernsten Umfang anzu¬
nehmen drohte, geregelt worden sei, und verwies besonders auf
die sehr zweckmäßige und wirksame Rolle, die der Völkerbund
gespielt habe. Der Friedensvertrag mit der Türkei habe nicht
nur die wesentlichsten britischen Interessen geschützt, sondern
vielleicht die Grundlage eines Zeitabschnittes verhältnismäßiger
Ruhe und wirtschaftlichen Wiederaufbaus gelegt. Hierauf
sprach Baldwin von der Fundierung der britischen Schuld in
Amerika. Dieser Schritt sei eine wesentliche Vorbereitung für
die Wiederherstellung normaler wirtschaftlicher Verhältnisse in
der Welt gewesen. Die Schulden der großen Nationen müßten
anerkannt werden, wenn die Grundlagen des kommerziellen
Fortschrittes erhalten bleiben sollten. Baldwin sagte weiter:
„Die britische Regierung hat sich sehr gegen ihren Wunsch zur
Verstärkung ihrer Luftverteidigungswaffe entschlossen. Groß¬
britannien würde sich freuen, mit anderen Regierungen bei
einer Einschränkung der Stärke der Lustrüstungen zusammen¬
zuwirken, ähnlich wie dies bezüglich der Marine durch das
Washingtoner Abkommen geschehen sei. Einer der wichtigsten
Punkte aus der Tagesordnung der Konferenz sei die Frage des
Handels innerhalb des Reichs. Die wirtschaftliche Lage Euro¬
pas mache es erforderlich, daß England seine Äugen anders wo¬
hin richte. Die Hilfsguellen des britischen Reiches seien unbe¬
grenzt und das Bedürfnis nach schneller Entwicklung mache sich
bemerkbar. Er sei überzeugt. Laß Maßnahmen vorgeschlagen
würden, die jedem Beteiligten zum Vorteil gereichen würden."
Schließlich beklagte Baldwin , daß der Um taug der Heere und
das Geld, das für Rüstungen ausgegeben werde, heute beträcht¬
licher sei als 1914 und Laß die wirtschaftlicheSolidarität ge¬
brochen sei. Er habe einen Trost gefunden in dem Werk des
Völkerbundes, das den Entschluß enthüllt habe, dem Problem
der Herabsetzung der Rüstungen gegenübsrzutreten. Baldwin
verwies besonders auf den Fall Oesterreichs als Beispiel für
das, was durch internattonale Zusammenarbeit für den Wie¬
deraufbau nach gesunden wirtschaftlichen Richtlinie erreicht
werden könne. Er sehe auch ein tröstliches Zeichen in der Ei¬
nigkeit des britischen Reiches und in seinem tiefen und allgemei»
neu Wunsch nach Frieden. Baldwin ermahnte noch, daß Lord
Cnrzon später ausführlicher die auswärtigen Angelegenheiten
erörtern werde.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 2. Ott. (Erleichterung für den Most- und

Weinherbst in Sicht.) Wie wir hören, sind Bestrebungen im
Gange, ausländisches Mostobst, größtenteils aus Oesterreich,
zum Teil aber auch aus der Schweiz und Oberitalicn, einzu¬
führen, um dem großen Mangel an einheimischem Mostobst ab-
zuhelsen. Die Preise dürften sich trotz des Valura -Nnterschiedes
auf Grund besonderer Vereinbarung billiger stellen, als die
derzeitigen württ . Marktpreise. Auch in Anbetracht der ziem¬
lich geringen aber qualitativ guten Aussichten auf den Wein¬
herbst und der Schwierigkeit, einheimischen neuen Wein Heuer
auf Len Gemeindekeltern zu erhalten, ist es von Interesse, zu
hören, daß zur Zeit Verhandlungen schweben, die eine vergleich¬
weise billige Einfuhr ausländischer Weine ermöglichen sollen.

Neuenbürg, 1. Okt. (Die Pflege der Holzmastcn.) Der
pfleglichen Behandlung der Holzmasten ist bei den hohen Holz¬
preisen mehr denn je besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Es
lohnt sich, die Holzmasten jedes Jahr , je nach der Bodenbeichaf-
fenhcit, zirka 30 Zentimeter freizulegen und mit Borat , Teer
oder Karbolineum zu tränken. Nach den Erfahrungen der
Reichspostverwaltung wird es als zweckmäßig erachtet, den An¬
strich gleich auf 1,5 Meter Höhe über dem Boden zu erstrecken,
da dadurch der Bockkäfer ferngehalten werden soll. Bei neuen
Masten ist eine Teerung der Mastspitzen von Vorteil . Abgän¬
gige Masten wurden früher durch Anschienen unter Verwen¬
dung alter Eisenbahnschwellennoch weitere 8—10 Jahre ge¬
brauchsfähig erhalten . Besonders stark belastete Gestänge und
Verteilungsmasten in Ortsnetzen wurden auch in besondere
Mastfüße gestellt, welche in ihrem Bodentcil aus Eisenbeton be¬
stehen und daher nicht faulen. Heute ist dies den meisten Elek¬
trizitätswerken wegen der hohen Kosten nicht mehr möglich,
denn die Strompreise der Werke sind z. Zt . noch derart nieder,
daß sie sich solche Ausgaben nicht leisten können und so sind jetzt
die meisten Werke vielfach wieder gezwungen, den noch guten
oberen Teil eines ausgewechselten Masten als Anschuhmasten
weiter zu verwenden. Wenn die gesamte Oberfläche des An-



schuhmasten gut mit obengenannten Jmprägnterungsölen ge¬
tränkt ist, so dürfte damit die endgültige Auswechslung um
etwa 8 Jahre hinausgeschoben sein. Die mit Teerölen ge¬
tränkten Hartholzschwellen der Eisenbahn hatten erfahrungsge¬
mäß etwa 35 Jahre . Diese Tatsache wird jetzt nutzbringend
auch im Leitungsbau verwertet , indem eine bekannte alte Holz¬
imprägnierungsanstalt , die in diesen Dingen über viel Erfah¬
rung verfügt , einen Mastfuß aus Buchenholz fertigte , welcher,
reichlich mit Teeröl behandelt , Wohl ebenso lange , wie die Ei¬
senbahnschwellen , also 35 Jahre , gebrauchsfähig blewen ioll.
Die Verwendung dieses Mastfußes ist in waldreichen Gegenden
von besonderem Vorteil , weil auch ein Rohholzmasten , außer¬
halb der Erde verwendet , der Fäulnis etwa 10—12 Jahre wi¬
dersteht und sich somit seine Verwendung lohnt.

Ein MilSluusiag aus dem Rolenbachwerli der Sima
KrauchL Eo.

Rotenbach -Werk, 1. Oktober 1923.
Vergangenen Samstag hatte das kleine Rotenbach seinen

großen Tag . Es galt , das 50jährige Jubiläum seines Direktors,
Herrn N . Holzer,  zu feiern und zugleich 17 Veteranen der
Arbeit mit 40 bis 60 Dienstjahren zu ehren . Nach dem Feier¬
abend versammelte sich auf dem Bahnhof die Arbeiterschaft und
zog gegen 6 Uhr unter den Klängen einer Musikkapelle ins Werk
vor das Verwaltungsgebäude , wo der Jubilar noch seines Am¬
tes waltete . Ein paar Arbeiter , frühere Feuerwerker , ließen es
sich nicht nehmen , mit Böllerschüssen das Fest einzuleiten . Mit
dem Lied „Kommt , kommt den Herrn zu Preisen " eröffnete ein
Sängerchor unter Leitung des Meisters Carl B ub den Festakt.
Herr Carl Commerell,  Teilhaber der Firma Krauth u.
Comp ., betrat sodann das Podium und hielt folgende Rede an
den Jubilar:

„Wenn ich auch weiß , daß unserem verehrten Jubilar in
seinem bescheidenen Sinn große Festlichkeiten nicht willkommen
sind, so kann ich es niir doch nicht versagen , am heutigen Tage,
an welchem er auf eine 50jährige Tätigkeit in der Firma Krauth
u . Co . zurückblickt, einige Worte der Anerkennung und des Dan¬
kes an ihn zu richten.

Wenn im Laufe der vergangenen Jahrzehnte die Bedeutung
der Firma stetig gewachsen ist und an Ansehen gewonnen hat,
wenn ihr Name heute weit über die Grenzen unseres Vater¬
landes hinaus einen guten Klang hat und in Fachkreisen so¬
wohl bei der Kundschaft wie bei den eigenen Kollegen sich all¬
gemeiner Achtung und Wertschätzung erfreut , so darf unser
verehrter Herr Holzer gewiß für sich in Anspruch nehmen , daß
sich der gute Ruf und die Bedeutung der Firma nicht zuletzt auf
seine Persönlichkeit gründen . War doch -sine ganze Lebensar¬
beit nur seinem Berufe gewidmet , den er von früh bis spät , ohne
Rast und Ruhe , im Interesse des Geschäftes ausgeübt hat , so¬
gar bis zu einem Grade , daß alle diejenigen , welche es von Her¬
zen gut mit ihm meinten , oft gewünscht hätten , er möchte sich
auch für sich selbst und für seine Familie etwas mehr Zeit und
Erholung gönnen ! Aber er kannte und kennt auch heute nichts
als Arbeit und Pflichtgefühl ; dieses Pflichtgefühl beherrscht sein
ganzes Denken und Empfinden und wenn bei seiner impulsiven
Natur hie und da vielleicht dem einen oder anderen gegenüber
ein etwas strenges Wort gefallen ist, das ihm bei seinem trotz
äußerer Festigkeit doch weichen Gemüt leid getan haben mag,
so ist es nur mit Rücksicht auf das Geschäft geschehen, dessen
Wohlergehen ihm über alles geht und dessen Wohlergehen auch
im Interesse der Gesamtheit der Angestellten und Arbeiter¬
schaft liegt . Aber die Neberzeugung habe ich im Laufe der
langen Jahre der Zusammenarbeit mit unserem Jubilar ge¬
wonnen : Keiner von uns hat ihm einen scharfen Tadel übel-
genommen oder gar nachgetragen , denn jeder von uns ist sich
bewußt , daß er gegen sich selbst am härtesten war und deshalb
glaubte , auch an andere denselben Maßstab anlegen zu müssen;
daß aber der Grundzug seines Wesens doch Herzensgüte und
Gerechtigkeitssinn ist. Und so haben wir alle , leien es die In¬
haber der Firma , denen gegenüber er auch ein offenes Wort
nicht scheute, wenn sie Fehler begingen , oder sein? Untergebe¬
nen , den Tadel hingenommen als denjenigen eines väterlichen
Freundes , von dem sie etwa in der Art des alten Bibelspruches
„Wen der Herr lieb hat , den züchtigt er " wußten , daß alles nur
gut gemeint war . Jeder , der mit den Verhältnissen einiger¬
maßen vertraut ist, weiß , daß ein Betrieb nicht ohne eine ener¬
gische Hand geführt werden kann und daß manchmal ein schar¬
fer Wind wehen mutz ; wir sind von der Natur nicht alle mit
den gleichen Gaben des Geistes und des Körpers ausgestattet,
aber nur wenn jeder einzelne leistet , was in leinen Kräften
steht, kann eine ersprießliche Arbeit geleistet werden . Und es
freut mich, feststellen zu dürfen , daß der Anlaß zu der heutigen
Feier aus dem spontanen Wunsche unserer Arbeiterschaft her¬
vorgegangen ist, unserem verehrten Herrn Holzer zu zeigen , daß
sie seine Tätigkeit anzuerkennen und zu schätzen wissen und auf
diese Weise ihren Dank für seine treue Fürsorge zum Aus¬
druck bringen möchten.

Wir haben seit dem Krieg und infolge der uns durch seinen
unglücklichen Ausgang auferlegten Lasten ichwere Zeiten durch¬
machen müssen und wohl jeder von uns älteren , auch wenn er
nicht auf Rosen gebettet war , sehnt sich die früheren Zustände
herbei ; aber die schlimmsten Tage stehen uns sicher erst bevor,
und wir werden sie nur ertragen und Lurchhalten können , wenn
wir erkennen , daß wir nicht durch Zwiespalt und die Vertre¬
tung eigennütziger Interessen , sondern nur mit Zusammenhal¬
ten und verständigem Miteinanderarbeiten zum allgemeinen
Wohl uns langsam wieder emporarbeiten können . Und darum
laßt uns unseren verehrten Herrn Direktor Holzer zum Vor¬
bild nehmen als die Verkörperung eiserner Strenge gegen sich
selbst, gepaart mit unwandelbarer Pflichterfüllung ; die größte
Freude , welche wir ihm bereiten können , wird die sein, wenn
wir ihm am heutigen Tage geloben , jeder nach seiner Kraft und
Anlage ihm nachzueifern , um damit auch die uns bevorstehenden
schweren Tage zu überwinden und alles zum Guten zu führen.

In diesem Sinne laßt uns ihm heute danken für seine
treue Arbeit und Sorge und ihm wünschen, daß er uns noch
lange erhalten bleiben möge in geistiger Frische und körperlicher
Gesundheit, auf daß auch ihm noch die Gewißheit beschicden
sein möge, daß unser Volk die alte Blüte wieder erreichen werde,
an welcher er für sein Teil sein ganzes Leben mitgearbeitet hat.
Lassen Sie diesen Wunsch mit mir ausklingen in einem dreifachen
unser allverehrter Herr Direktor Holzer lebe hoch!

(Schluß folgt.)
Württemberg.

Stuttgart , 1. Okt. (Die Bilderdiebe.) Der ledige
Schlosser Eugen Strauß von Cannstatt, der Kunstmaler
Viktor Nessel von Mittelbergheim, Karl und Josefine Reber
und Lina Braun von Cannstatt, sämtlich vorbestraft, standen
wegen des Bilderdiebstahls in der Wilhelma vor der Straf¬
kammer. Strauß schnitt 8 wertvolle Oelgemälde, orienta¬
lische Motive von H. Mayer und Theod. Froere u. a., die
der Fürstin zu Wied gehörten, aus den Rahmen und brachte
sie in die Wohnung der Reber. Von dort wurden sie in
die Wohnung des Nessel gebracht. Strauß erhielt nur
1000 Mk. Nessel reiste samt den Bildern nach Düsseldorf,
wo sie verkauft wurden. Nur 3 Bilder konnten in Berlin

beschlagnahmt und wieder beigebracht werden. Strauß er¬
hielt wegen schweren Diebstahls IV» Jahre Zuchthaus, ab¬
züglich3 Monate Untersuchungshaft und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre , Nessel wegen An¬
stiftung zu schwerem Diebstahl 2 Jahre Zuchthaus, Reber
ebenfalls wegen Anstiftung 1 Jahr 2 Monate Gefängnis,
abzüglich3 Monate Untersuchungshaft, Frau Reber 8 Mo¬
nate Gefängnis, abzüglich 14 Tage, Lina Braun 6 Wochen,
abzüglich 12 Tage, Gefängnis.

Stuttgart , 2. Okt. (Ueberaltert?) Die ordentlichen
Professoren Dr. Morgen an der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim und Dr. Fünfstück an der Technischen Hoch¬
schule Stuttgart sindwon ihren Amtspflichten enthoben worden.

Stuttgart , 2. Oktbr. (Wenig veränderte Fleischpreise.)
Vom Mittwoch ab kostet das Pfund Schweinefleisch 60 (-s- 6)
Millionen, Hammelfleisch wird auf 24—30 Millionen Mark
ermäßigt.

Hellbraun , 1.Okt. (Trostlose Finanzlage.) Stadtpfleger
Herion machte neulich im Gemeinderat Mitteilungen über
die städtische Finanzlage: Die Steuereinnahmen vom 1. April
bis 30. September stellen sich wie folgt dar : die Vergnügungs¬
steuer hat 40 Milliarden ergeben (davon 38 Milliarden im
September), der Anteil der Stadt an der Einkommensteuer
betrug 28,8 Milliarden, (davon 27 im September), die Ge¬
meindeumlage 15 Milliarden (davon im September 8), die
Fremdenwohnsteuer 500 Millionen, die Hundeabgabe 280
Millionen, die Umsatzsteuer bloß 190 Millionen. Insgesamt
sind an Steuern 84,8 Milliarden eingegangen. Dem stehen
folgende Ausgabeposten gegenüber: der Anteil der Stadt an
den Gehältern der bei ihr beschäftigten Beamten mit 580
Milliarden, die Löhne der städt. Arbeiter mit 920 Milliarden,
die Sozialrentnerfürsorge mit 110 Milliarden. Sonstige Aus¬
gaben mit 8—9 Billionen. Der Dammbau hat dis Stadt
150 Milliarden, der Abwafserkanal 200 Milliarden gekostet.
Im Monat September stehen einer Einnahme von 75 Mil¬
liarden Steuern Ausgaben in Höhe von 10—11 Billionen
gegenüber.

Geisliuge « a. St ., 2. Okt. (Gauner.) Ein Bauwerk¬
meister schickte einen Hotelburschenauf die Bank, um 30
Milliarden für ihn abzuheben. Der Bursche kam zurück und
brachte nur 15 Milliarden mit dem Bemerken, nicht mehr
erhalten zu haben. Nach Erkundigungen stellte es sich aber
heraus, daß der Bursche mit den übrigen 15 Milliarden das
Weite gesucht hat.

Salach , 2. Okt. (Raubgesindel.) Vor 3 Wochen er¬
wischte ein Bauer mehrere Burschen beim Obstdiebstahl.
Er wollte sie verjagen, wurde aber derart verprügelt, daß
er heute noch das Bett hütet. Jetzt wurden demselben
Bauern bei Hellem Tage drei Bäume mit Aepfeln vollstän¬
dig geleert. Die Täter sind entkommen. Einem anderen
Bauern wurde ein ganzer Kartoffelacker geplündert. Man
spricht von 400 Stöcken, die gestohlen wurden. Der Feld¬
schütz von Süssen hat an einem Abend sechs junge Burschen,
die teilweise mit Schubkarren ausgerüstet waren, beim Obst¬
und Kartoffeldiebstahl erwischt.

Mergentheim , 2. Okt. (Auf dem Holzweg.) Zu dem
Beschluß des Württ . Weinbauvereins in Maulbronn wird
der Tauberzeitung geschrieben: Wenn in der Hauptversamm¬
lung des Vereins gesagt wurde, daß die Weingärtner ihren
Wein einlegen müßten, da man heute für die Kosten eines
Viertelliter Weins im Vorjahr 200 Eimer hätte kaufen
können, so ist das doch ein Trugschluß. Im vorigen Jahr
hatte das Geld noch einen anderen Wert, als heute und
wenn der Weingärtner seinen Wein behalten hätte, dann
hätte er mehr Papiergeld, aber nicht mehr Geldwert. Er
hat mit dem Geld, das er im letzten Herbst erhalten hat,
eben auch Anschaffungen gemacht, und wenn er diese heute
machen würde, dann hätte er einen der Geldentwertungent¬
sprechenden höheren Betrag zu zahlen. Es wird immer
aufs gleiche herauskommen. Wenn alle Berufe nach den von
Weingärtnern empfohlenen Verfahren handeln würden, dann
wäre überhaupt kein Wirtschaftsleben in Gang zu bringen.
Ist damit dem Weingärtner vielleicht gedient? Wenn Leder,
Holz, Eisen, Stoffe, Frucht, Vieh, Kartoffeln, Kohlen, Glas,
Backsteine, Zement, Butter, Eier, Kraut und Rüben,
Schwefel und Kupfervitriol zurückgehalten werden sollen?
Was dem einen recht ist, ist dem andern billig, dann können
wir doch 'lieber gleich das Deutsche Reich an den Nagel
hängen. Nicht mit dem Zurückhalten, sondern mit der Ab¬
gabe auf den Markt ist dem Gemeinwohl gedient.

OggelShausea, OA. Riedlingen, 1. Okt. (Der Würg¬
engel.) Die roten Flecken haben in der Familie Franz
Sauter zwei Opfer gefordert. Innerhalb acht Tagen mußte
ein I V» Jahre alter Knabe und ein jüngeres Mädchen zu
Grabe getragen werden.

Ellwavgen, 1. Okt. (Totschlag.) Der 52 Jahre alte
städtische Arbeiter Karl Hoffmann hat, wie erinnerlich, den
Hausdiener Wilhelm Schwarz mit einem Hirschfänger er¬
stochen. Die Frau Hoffmanns, die eine Milchabgabestelle
hatte, wollte die mit dem Abendzug zugeführte Milch erst
am anderen Morgen ausgeben, was die Milchabholer erregte.
Schwarz verlangte für seine drei Kinder Milch, die schließlich
verabfolgt wurde. Es gab dann alle Tage Reibereien. Am
25. August, abends, kam Hoffmann im „Hasen" mit Schwarz
zusammen. Hoffmann drohte Schwarz mit Erstechen. Auf
der Straße stach Hoffmann dann mit dem Hirschfänger den
Schwarz in den Hals, wobei die Luftröhre durchschnitten und
der Tod herbeigeführt wurde. Die Geschworenen verneinten
vorsätzliche Tötung, bejahten aber Körperverletzung mit Todes¬
folge und mildernde Umstände. Das Schwurgericht erkannte
auf eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren . *

Badem
Pforzheim , 2. Okt . Der vom Pforzheims Schlichtungs¬

ausschuß und gestern vom Landeskommissar als verbindlich er¬
klärte Schiedsspruch in der Lohnbewegung im Schmuckgewerbe
hat folgenden Wortlaut : 1. Die geforderte Wirtschaftsbeihilse
wird abgelehnt . 2. Zum Zweck der Schaffung einer wertbe¬
ständigen Entlohnung find a) die Ist - und Mindestlöhne , die
in der Lohnwoche vom 15. bis 21. September bezahlt wurden,

um 32 Prozent zu erhöhen Um denselben Prozentsatz eGk,
sich die Mkordpreise, Akkordgrundlagen und die besonderenẑ I
Len ; b) die Lehrlingsvergutungen erhohen nch umD^
Lt . Die durch die Erhöhung fick ergebenden «ohneZ
den Grundlohn. Am dre,e Grundlohne, Mohne, MEndlagen , Akkordpreise,„belonderen Zulagen und s'
Schädigungen erfolg für die Dauer dieses wertstes^Lohnabkommens jeweils am Zahltag ein vrmentual «/
oder Abschlag , wie er̂ von ŝtatistischen Amt der Stadt
Leim aus den steigenden oder fallenden LebensA,,,Rz
A ^ net wird. 3. Als Multiplikator gilt die Durchs»,„ I
Mung des statistischen Amtes der Stadt Psorzh-i
Dienstags vormittags 9 Uhr jeder Woche tritt eine
beitgebern und 4 Arbeitnehmern bestehende varitimE'oeugeoern nno » Aroeirneqmern veitehende VaritätssL' v I
Mission zusammen , um aus Grund der Ziffer 3 des
spruchs die Steigerung oder die Senkung ' der Löhne
und bekanntzugeben . 5. Das Abkommen gilt für di-
von vier Wochen vom 22. 9. 23 bis einschließlich19 m
13. 10. 23 kann e- stm- lS ' b^ W ü^ ^ lL»

-den. Geschieht dies, so haben die Verhandlungen
der Kündigungswoche zu erfolgen. Die kündigendeN .^ °der Kündigungswoche zu erfolgen. Die kündigende' Partei^
der anderen Partei ihren Gegenvor,chlag zu unterbreiten.Wüber vorgeschlagene Aenderungen keine Einigung
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ist und solange eine Entscheidung des SchlichtungsaM
nicht vorliegt , wird bis zur Erledigung des neuen Abkoni««,,
an den folgenden Zahltagen nach Ziffer 3 dieses Lbko2
Verfahren . Vei Nichtkündigung des Abkommens laust 2
jeweils 4 Wochen weiter . 6. Um eine Entwertung des2
zu vermeiden , wird dem Arbeitgeberverband empfohlen̂
Vorschußzahlung einzuführen . lieber Art nnd Umfarm
die Parteien sich verständigen . Die Parteien haben sichbiw
3 Tagen zu erklären , ob sie sich dem Schiedsspruch unters
— Sic verzichten auf Bekanntmachung . °

Hierzu wird von ArbeitgeLerseite geschrieben: Die
der Schmuckwarenindnstrie nach dem Schiedsspruch vom?
September sind, wie schon berichtet , vom Landeskominiisär.x
Demobilmachungskommissar für verbindlich erklärt worden
mit hat der Schiedsspruch , der für die abgelausene Lohninch
dem gelernten Arbeiter von 25 und mehr Jahren einen IG
lichen Mindestlohn von rund 29 Millionen Mark in der AG
sichert und für die laufende Woche wie für die beiden kom»
den Wochen Zuschläge in der Höhe der örtlichen Jndexsteigei»
und zwar des Durchschnittes aus den Teuerungszahlen mit̂
ohne Bekleidung , zuspricht , Rechtskraft erlangt . Der Arteitz
berverband lehnt in einer Erklärung die Verantwortung tz
die nach seiner Neberzeugung unvermeidlichen Folgen U
Schiedsspruches für die hiesige Industrie , die in ihr bssch'ch,
Arbeiterschaft und die mit ihr eng verknüpfte Gesamtbevöüs:
Pforzheims ab. Sobald die Begründung für die getn»
Entscheidung vorlicgt , wird aus die Lohnbewegung zu:L
kommen sein, die sich zu einer Jndustriekrisis ausgewachsen^

Wolterdingen , 1. Okt. Vor wenigen Tagen fand in WM
dingen eine Besprechung zwischen Vertretern des Ministerin
des Innern und des Arbeitsministeriums und den örtliche» !
den Bezirksvorständen statt , in der Fragen des WiederaM
der kürzlich durch Großfeuer vernichteten 25 Gebäude eriM
wurden . Ws Hauptziel ist anzusehen , die abgebrannten L
teile hier baldigst und in einer Form entstehen zu lassen, äs!
sich später die Ärandgeschädigten und auch die Allgemach:
darüber freuen können . Eine zu diesem Zweck gebildetes
Mission soll die einschlägigen großen Fragen behandeln. Kr!
Unvorhergesehenes nicht dazwischen kommt, ist zu erwartend
in etwa Jahresfrist das , was heute durch Brand zerstörti I
neu aufgebaut sein wird . Die brandgeschädigten Familien üs
dank des verständigungsvollen Entgegenkommens ' ihrer ML j
ger im Ort selbst über den Winter hindurch gut untergebch

Mannheim , 1. Okt. Der Vertreter der badischen Md
und Sodafabrik in Uokohama , Fr . Schneider , hat bei dem stich
baren Erdbeben durch Vernichtung seines Wohnhauses im
ganze Hübe verloren , aber fein Leben gerettet.
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Altertnmssund auf einem Apfelbaum . Der Friseur
lipp Drescher in Lambsheim , Pfalz , fand auf einemL
stück beim Ausmachen eines Apfelbaumes einen Topf mitÄ
Silber - und Kupfermünzen . Dieselben stammen aus demI
17. und 18. Jahrhundert.

15 Millionen für eine Silbermark . Der Ankamu
Reichssilbermünzen durch die Reichsbankanstalten findetm
Oktober ab bis ans weiteres zum 15 000 OOOfachen Betrag- b
Nennwertes statt.

Bokksjustiz. In Oberputzkau (Sachsen) hatte sich die?
jährige Tochter des Zimmermanns Fröde im Dorsteiche
tränkt, weil sie von der Stiefmutter fortgesetzt uumenschV
handelt wurde. Die Mutter weigerte sich, die Tote ins L»
auszunehmen. Da taten sich die empörten Dorfbewohner«
sammen. Das gefühllose Weib wurde gezwungen, imW
fast der ganzen Einwohnerschaft den Leichnam auf einen A«
zu laden und selbst ins Haus zu fahren. Als die Muttert
auch der Beerdigung fernblieb, zogen die Dorfbewohner«
Haus und zogen sie unter einem Schanüpsahl durch--
Straßen.

75jährige Gedächtnisfeier für die Innere Mission. I» ^
Lutherstadt Wittenberg fand bei stattlichem Besuch aus K
Deutschland die 75jährige Gedächtnisfeier der Gründungw
Zentralausschusses für die Innere Mission statt. Vertrete«̂
die Reichsregierung , die preußische Landesregierung , d-r B
sche Evang . Kirchsausschuß , zahlreiche KirchenregienO
theol . Fakultäten und Wohlfahrtsverbände , sowie das eikV
sche Ausland durch führende Persönlichkeiten der SG
Deutsch -Oesterreichs , Hollands und der nordischen Länder-
dem Festakt in der Schloßkirche , dem eine Weihestunde m»
thers Wohnstube und ein Festgottesdienst in der StadtkrrM
anging , bildete den Mittelpunkt eine geschichtliche lleberwA
Univ .-Professor D . Mahling -Berlin , der die Innere
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als den Ausdruck des sozialen Verpftichtungsgemüls
lichen Gemeinde und Familienpflege , Ausbau der
meinde zur Stätte wahrer Brüderlichkeit , sowie ethiM
der Gesellschaftsordnung als ihre drei großen Arber
bezeichnet^ Reichsminister Dr . Oeser dankte als NegierUm
Vertreter der Inneren Mission für ihre außerordentlichen̂
stungen , die eine unentbehrliche Ergänzung zur Funorge H
Staates bilden ; der Vertreter des Deutschen Evang.
ausschusses wies auf ^ die unbedingte Zusammengehörig ^
Kirche und Innere Mission hin ^ Nach weitere« Begn «̂verkündete der Präsident des Zentralausschusses --
- - - - — sur vs-M

MWdo
He der
8Mir

Durchs»
Besen?
A
Taatwei

Ckl
Anfer
Ichveine
MM

Seeberg fünf akademische Ehrungen
Facharbeiter der Inneren Mission , u . a . die . . .
zweiten Direktors im Zentralausschuß , Pfarrer Steinweg,? !
ttc. theol . des Leiters des Evang . Verbandes der w-M
Jugend , Pfarrer Thiele , und der Leiterin der Frauenschule
Innere Mission , Gräfin Schulenburg , zu Doktoren ker u»
logie ehrenhalber . Am Montag trat die kontinentale K« s«
mr Innere Mission und Diakonie in Wittenberg zu
Beratungen zusammen.
or des Buchhandels hat sich im Lause des RAAugust m katastrophaler Weise verschlechtert. Die Loh-»
der Buchdrucker , die ihren Gehilfen den rvertSeitäud-gen^
zahkn mußten droht den Buch -, Musikalien - und Kr-Mch
völlig zum Erliegen zu bringen . Die Steigerung der v
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so erhebüche, daß nedieKaufkrast im Inland weit
SeMeitet- Infolgedessen ist der Absatz völlig zum Erliegen
Ln « . Das Geschäft auf der Leipziger Bugra-Messc soll,

inländische Käufer rn Frage kommen, denkbar schlecht
sein. Der Inlandspreis steht bei einer Schlüsselzahl

iKOOvo am Schlüsse des Berichtsmonats weit über den
Lügen Auslandspreisen und so droht dem deutschen Buch
Ader Auslandsmarkt verloren zu gehen , da die ausländische
Lsproduktion rn der Lage rst, erheblich billiger herzustellen.
^Buchhandel sieht sich ,o in der ,chwrerrgen Lage , zufolge
Mn-t-on des Um,atzes an Entlassungen und Betriebsein-

- zu denken, deren Umfang noch gar nicht abzuschen ist.
hat m vielen Betrieben schon Kurzarbeit eingeietzt.

betragt die Buchhandler -Schlüsselzahl bereits 50

^'«eue kugelsichere Panzer . , , , „
Mj ihrer gewaltigen Durchschlagskraft ar^ kamen,^ inußte man
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,m-lstcheren Panzer zum alten Ersen werfen , da sie nichts
E" nützten. Nun aber ist, wie Dr . Hans Schneickert in der

" aussührt , von dem Erfinder Oskar Schaumann ein
Panzer geschaffen worden , der sich auch gegen die

2m Geschosse aus Handfeuerwaffen bewährt . Es gelang
§mnann, eine Metallkomposition herzustellen, die auch für
^Handfeuerwaffen schwersten Kalibers undurchdringlich ist,
«d er setzte diese kugelsichere Metallverbindung zu einem nicht
«Meren Panzer zusammen , der bequem tragbar und in sich
AÄ», ist. Die mehrfach vorgenommenen Beschutzproben er-

gute Resultate.
Ein Kaufmann als Massenmörder. Wie aus Budapest ge-

«idet wird, sind aus Rumänien Meldungen eingetrofsen, wv-
»M der in der neuen rümänischen Stadt Szatmar lebende
M Kaufmann Jakob Rcinitz sechs Raubmorde begangen ha-

oll, indeni er Geschäftsfreunde bewog, mit ihm eine Ge-
Msreise zu unternehmen. Die Reisen wurden vielfach in die
«der nahe der Grenze unternommen, da Nemitz seinen Op-
iM vorschwindelte, daß mit Schmuggeln gute Geschäfte zu
Mw seien. Im Walde ermordete er seine Geschäftsfreunde
und beraubte sie. Er hat sich so ein Vermögen von mehreren
Millionen Lei beschafft. Allem Anschein nach wußte auch seine
M von diesen Verbrechen. Reinitz wurde verhaftet, seine
M befindet sich noch auf freiem Fuße.

Statt des Stieres einen Zuschauer getötet . In der süd-
wzWchen Stadt Bahonne fand vor einigen Tagen ein
Attlampf statt, in dem der Matador Antonio Marauez aus-
Ml Er hatte schon den fünften Stier erledigt , als ein sehr
«s und kräftiges Tier in die Arena eingelassen wurde
Mdiiez verwundete zweimal den Stier und wollte ihn mit
dm dritten Degenstoß erledigen . Er schleuderte die Waffe ge-
D das Tier. Allein dieses beugte sich vor , io das; der Degen
Mchen die Hörner fiel, und schleuderte die tödliche Masse weit
von sich weg. Der Degen fiel in das Publikum und traf emen
kr Zuschauer ins Herz . Es war dies ein Milliardär aus Kuba,
Carlos Aguirre, 21 Jahre alt , der in San Sebastian auf Ur¬
laub weilte und -nach Bahonne gekommen war , um dem Stier-
simps beizuwohnen. Der Uirglückliche blieb auf der Stelle tor.
Zm Publikum entstand eine Panik und die Vorstellung mußte
abgebrochen werden. Der Bürgermeister von Bahonne hat
sosort den Matador verhaften lassen und dieser wanderte ins
Wlignis, statt, wie es der Fall ist, im Triumph davonzuzichen.

Die richtige Antwort . Wie ein Leser der „Deutschen Zu-
limst" aus Stockholm mitteilt , stand vor einigen Tagen iol-
Pndc wahre Geschichte in einer schwedischen Zeitung : Ein
Kmzose fand sich dieser Tage bei einer Fabrik in Boras ein
M bot Farbstoffe an . „Wir Pflegen unsere Farben von
Deutschland zu kaufen", sagte der Fabrikant . — „Ja , das ist
auch deutsches Fabrikat ", entgegnete der Franzose . — „So'
tagte der Fabrikant , „aber vian kaust kein Diebesgut , adjö !"

Handel «nd Verkehr.
Pforzheim, I. Okt. Dem gestrigen Pferdemarkt waren

Pferde zugetrieben, darunter ein Fohlen. Es wurden
ende Preise gefordert: Für schwere Pferde bis 60 Mil

Karden, mittlere 35 bis 45 Milliarden, leichte Pferde 25 bis
tv Milliarden, ältere Arbeitspferde 20 bis 25 Milliarden
daö Slück. Der Handel war mäßig.

Stuttgart, 2. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Dem Diens-
tWarkt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 22
Wen, 20 Bullen, 100 Jungbullen, 110 Jungrinder, 105
W, 77 Kälber, 151 Schweine, 219 Schafe. Unverkauft
Wen2 Ochsen, 6 Jungrinder, 37 Kühe. Erlös aus je
>Pfund Lebendgewicht in Millionen Mark: Ochsen1. 17
iiNS(letzter Markt 16- 17), 2. 12—15 (11,5—14,5),
»n 1. 15—16,5 (14—16), 2. 10—13 (unv.), Jung-
nnderI. 17- 18 (16—17), 2. 14—16 (13—15), 3. 10,5
^ 12,5(11- 12), Kühe1. 14- 16 (unv.), 2. 10,5- 13,5
l - 13). z. 7- 9.5 (7—10), Kälber1. 20—21 (19,5 bis
A 2. 18- 19,5 (17,5—18,5), 3. 16- 17,5 (15- 16),
Schweine1. 34,5—36 (30—32), 2. 31—33 (28—29,5),
»26—30(26—27). Verlauf des Marktes: mäßig belebt.

Stuttgart, 2. Okt. (Marktpreise.) Die als angemessen
Vchneten Richtpreise der Marklkommission galten heute
W. Mehrfach wurde das Doppelte dieser gefordert. Kar-
«M kosten 1,4 Millionen Mark, Butter ging auf 80 Mil-
Mn, Schweineschmalz auf 70. Margarine 48, Palmin 60,
s« lzulargarine 52, Kokosfett 48, Speisefett 50 Millionen
WPfund. Schweizer Käse 16, Tilsiter 12, Münster 14,
Amdour 15, Backsteinkäse 12 je die 100 Gr. Kräuter-
- m,.»?Stöpsel 2,5—2,8, Camembert das Eckchen 14. Eier
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0.MMM30 Dollar— 333333 334 Mark

Berliner Abenddevisenverkehr sehr fest. Dollar 385 Mill.
Der zur Durchführung der Devisenverordnung maß¬

gebende amtliche Mittelkurs des Dollars ist heute, am
2. Oktober 1923, 320 Millionen Mark.

Neueste Nachrichten-
Stuttgart , 2. Oktbr. Wie wir von zuständiger Stelle

erfahren, ist die Blättermeldung über einen bevorstehenden
Meinungsaustausch zwischen der württembergischen und baye¬
rischen Staatsregierung, die Deutschnationalen in die würt-
tembergische Regierungskoalitionaufzunehmen, völlig aus der
Luft gegriffen.

München, 2. Okt. Wegen Verdachts der Teilnahme
an der kürzlichen Schießerei im Brüdermühlviertel wurde der
Apotheker Bouiffon verhaftet. Bouisson war der Leiter der
aufgehobenen sozialdemokratischen Schutzabteilungen, doch
hängt diese Tatsache mit der Verhaftung nicht zusammen.

München, 3. Okt. General Ludendorff hielt bei einer
Denkmalsenthüllung in Schliersee eine Ansprache, in der er
für Kahr eintrat. Durch seine Weigerung, den Führer des
Kampfbundes„Reichsflagge", Heißer, dem Staatsgerichtshof
auszuliefern, durch die Waffenbeschlagnahme in der „Mün¬
chener Post" und die Auflösung der Auergarden habe Kahr
bewiesen, daß er mit allen Vaterländischen den Kampf gegen
die Reichszerstörer energisch aufnehme. Als erster legte so¬
dann General Echter im Namen des Kronprinzen Rupprecht
einen Kranz am Denkmal nieder.

München, 3. Okt. Die Korrespondenz Hoffmann meldet:
Der Befehl des Reichswehrministers an das Wehrkreiskom¬
mando, keine anderen als amtliche Mitteilungen über Un¬
ruhen im unbesetzten Gebiet verbreiten zu lassen, findet für
Bayern seine Erledigung in den bereits bestehenden Vor¬
schriften der bayerischen Notverordnung vom 11. Mai. Diese
Vorschriften decken sich dem Inhalt nach genau mit dem
Geßler'schen Befehl.

Lands«, 2. Oktbr. Das französische Kriegsgericht in
Landau hat gestern den bekannten Politiker Dr. F. Raschig,
den Vorsitzenden der Demokratischen Partei der Pfalz, in
Abwesenheit zu einer Gefängnisstrafe von fünf Jahren ver¬
urteilt. Die chemische Fabrik Dr. Raschigs hatte von der
deutschen Eisenbahnbehörde vor der Besetzung zwei Lokomo¬
tiven gemietet, die in dem Betrieb stehen geblieben waren,
worin die Franzosen den Tatbestand der Hehlerei erblickten.

Düsseldorf, 3. Okt. Der englische Vertreter der Rhein-
landskornmission erklärte auf eine Anfrage, die Ablegung
des Diensteides für die Regie werde seitens der Rheinland¬
kommission von den Eisenbahnern nicht gefordert.

Dortmund, 3. Okt. Am 20. September nahmen die
Franzosen einen Wagen des Bochumer Vereins, der 9,4
Billionen Mark Notgeld, das in der Uniondruckerei hergestellt
war, weabringen sollte, fort.

Essen, 3. Oktbr. Die Franzosen entwendeten bei der
Firma Krupp 8M Milliarden Mark. — Der stellvertretende
Polizeipräsident Friedensdorf wurde gestern von den Fran¬
zosen als Geisel festgenommen, während der früher festge¬
nommene Polizeirat Exner entlassen wurde. — Am2.Oktober
wurden aus Duisburg 52 Eisenbahner mit ihren Familien
ausgewiesen. Sie wurden vorher nicht gefragt, ob sie die
Arbeit wieder aufnehmen wollten. — Die Hauptwerkstätten
in Witten wurden gestern morgen von den Franzosen besetzt.

Esse«, 3. Okt. Die 4 Bergarbeiterverbände haben
einen Aufruf an die Bergarbeiter erlassen, indem sie diese
auffordern, die Arbeit und die Förderung sofort und in
vollem Umfang wieder aufzunehmen,

Berlin, 2. Okt. Aus deutschnationalen Kreisen wird
dem Berliner Lokalanzeiger geschrieben: Wir lehnen alle
Versuche, wie den Küstriner und seinerzeit den Kapp-Putsch
ab. Ein nicht mit gesetzesmäßiger Gewalt ausgerüsteter
und nicht auf gesetzesmäßige Gewalt gestützter Diktator
würde Deutschland nicht zur Gesundung oder in die Freiheit
führen können.

Berlin, 3. Oktbr. Der Reichswirtschaftsminister hat
seinen Einspruch gegen die eine Erhöhung der Goldpreise für
Kohlen um etwa 75 Proz. vorsehenden Beschlüsse des Reichs¬
kohlenrates aufrecht erhalten. Hiernach tritt für alle Kohlen¬
sorten, die bereits den Weltmarktpreis erreicht haben, eine
weitere Erhöhung nicht ein.

Berlin, 2. Okt. Nach dem„Vorwärts" sind Landes¬
arbeitsausschuß und Landtagsfraktion der sächsischen Sozial¬
demokraten völlig einmütig darin, die Kommunisten in die
sächsische Regierung hineinzunehmen, unter der Voraussetzung,
daß diese die Verfassung anerkennen. Es wurde ein Aus¬
schuß eingesetzt, der die Bedingungen der Sozialdemokraten
gegenüber dem kommunistischen Verein festsetzen soll.

Berlin, 2. Okt. Das Ergebnis der Goldanleihe steht
nunmehr vorbehaltlich geringfügiger Ergänzungen fest. Es
wurden 164224186 Mark Gold gezeichnet und zwar gegen
Mark 129788144 Mark Gold, gegen Devisen 30852809
Mark Gold, gegen Dollarschatzanweisungen 2596553 Mark
Gold und gegen Goldmarkquittungen 986630 Mark Gold.

Sofia, 2. Okt. Ein heftiger Brand brach am 30. Sept.
in der Stadt Wratza aus. 200 G.ebäude, darunter die
Zweigniederlassung der Nationalbank und der Wirtschafts¬
bank, wurden zerstört. Aus Sofia wurde Hilfe geschickt.
Der Brand entstand durch Selbstentzündung landwirtschaft¬
licher Produkte. Der Materialschaden ist sehr beträchtlich.
Auch Menschenleben fielen dem Brand zum Opfer. Die
Zahl steht noch nicht fest.

Kleine Anfragen.
Stntgart , 2. Okt. Die Abgg . Dr . Fürst , Dr . Bcißwänger,

Dr . Schott (BP .) haben folgende Kleine Anfrage eingebracht:
Die Klagen über unpünktliche Ausbezahlung der Gehälter ha¬
ben trotz wiederholten Eingreifens des Landtags wie einzelner
Abgeordneter noch keineswegs aufgehört . L-oweit eine Nach¬
prüfung möglich ist, sind sie leider berechtigt . Insbesondere
werden die Pensionäre durch auffallende Verzögerung der
Nachzahlungen aufs schwerste geschädigt. Mindestens ein Teil
von ihnen hatte am M. September noch nicht einmal die Nach¬
zahlung für die 3. Septemberwoche in Händen . Es war ihnen
daher nicht möglich, namentlich die etwas günstigere Konjunktur

für die Beschaffung von Lebensmitteln auszunützen . Auf diese
Weise ist da und dort geradezu eine Notlage entstanden . WaS
gedenkt das Staatsministerium zu tun , um hier gründlich und
dauernd Abhilfe zu schaffen und die rechtzeitige Ausbezahluirg
der Ruhegehälter ebenso wie die der übrigen Gehälter sicherzu¬
stellen? Wir ersuchen nur schriftliche Antwort . — Die Abgg.
Wider , Dingler , Hiller , Fischer und Ströbel von der Bürger¬
partei und dem Bauernbund haben folgende Kleine Anfrage im
Landtag eingebracht : „Die neubeschlossene, ungeheure Erhö¬
hung der Sätze von Grund -, Gebäude - uird Gewerbesteuer kann
von den meisten Gewerbetreibenden und Landwirten bis zum 5.
Oktober nicht bezahlt werden . Ist das Staatsministerium be¬
reit , den Zahlungstermin ohne Nachverzinsnngspslicht angemes¬
sen, mindestens «2er bis 20. Oktober zu verlängern ?"

Berlin , 3. Okt. Der Voss. Ztg . zufolge hat die Bayerische
Volkspartei dem Reichstag ihre Anträge auf Abänderung der
Steuergesetze vom 11. August eingebracht . Unter anderem sol¬
len die Freigrenzen heraufgesetzt worden . Die Deutschnatio¬
nalen haben beantragt , den Entwertungsfaktor 30 000 für die
Einkommensteuervorauszahlungen herabzusctzen und für wirt¬
schaftlich schwache Betriebe des Handwerkes und Kleinhandels
die Zahlung der Ruhrabgabe um einen Monat hinauszu¬
schieben.

An die Bevölkerung Württembergs.
Stuttgart , 2. Okt. Die Vereinigte Sozialdemokratische Par¬

tei , der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund , der Allgemeine
Freie Angestelltenbund (Äfa), der Allgemeine Deutsche Beam¬
tenbund für Württemberg und Hohenzollern richten an die Be¬
völkerung Württembergs einen Aufruf , in dem es heißt : Der
passive Widerstand ist gefallen . Deutschlands schwerste Stunde
seit dem Zusammenbruch ist gekommen. Diesen Augenblick ver¬
suchen verantwortungslose Elemente von rechts und links für
ihre putschistischen Pläne auszunutzen . Falsche Alarmgerüchte
sollen den politischen Sinn des Volkes verwirren . Damit will
man den Boden für Anschläge auf die Republik vorbereiten
und die halt - und kopflos gemachte Bevölkerung ihrem Ver¬
derben in die Arme treiben . Jeder Putsch bedeutet schwerste
Gefährdung der Reichseinheit , Zerschlagung der Arbeiterbewe¬
gung und weitere Verelendung der breiten Massen Seine
Nutznießer sind nur die inneren und äußeren Feinde des deut¬
schen Volkes. Die Machtmittel der Republik müssen mit aller
Entschiedenheit angewendet werden . Die werktägigen Massen
auch des württ . Volkes aber müssen sich geschlossen mir Wort und
Tat zu einer Politik der Reichseinheit und der Republik be¬
kennen. Arbeiter , Angestellte und Beamte ! Laßt euch nicht
verwirren ! Die Putschisten wollen eure elende Lage nicht bes¬
sern , sondern nur für ihre politischen Zwecke mißbrauchen . Eure
Not wird nicht gemindert durch Bürgerkrieg und Zerschlagung
der Reichseinheit noch durch Zerstörung der Wirtschaft , sondern
nur durch zielbewusste aufbauende Arbeit in Staat und Wirt¬
schaft. liebt Disziplin ! Folgt nur den Weisungen eurer Or¬
ganisationen!

Endgültige Auflösung der Schutzpolizei.

Düsseldorf , 2. Okt. In einem Schreiben an den Regie¬
rungspräsidenten teilt General Denvignes mit , daß die deutsche
Schutzpolizei aufgelöst und die Stadtpolizei verpflichtet ist, die
Kriminalpolizei zu verstärken , lieber die Zusammensetzung,
Stärke und Bewaffnung der Polizei und den Zeitpunkt , bis zu
welchem die Organisation beendet sein muß , wird der komman¬
dierende General des Brückenkopfes noch Vorschriften erlassen.
Die Angehörigen der Schupo sind informiert.

Ruhe i« Bayer «.

München, 2. Okt. Der Rechtskurs in Bayern wird weiter
zielklar eingehalten . Der „Völkische Beobachter " erscheint wei¬
ter . General von Lossow hatte den Befehl zum Berbot dieses
Blattes an den Generalstaatskommissar weiter geleitet . Herr
von Kahr hat sich mit Berlin in Verbindung gesetzt. Tie sozi¬
alistischen Schutzverbände in Oberbayern , Schwaben und Mün¬
chen erlassen an ihre Mitglieder einen Aufruf , unverzüglich die
Schuhabteilungen aufzulösen . In München und ganz Bayern
ist die Lage vollkommen ruhig und zuversichtlich. -Herr von
Kahr ist Herr der Lage nnd hat wenigstens Vier Fünftel der
gesamten Bevölkerung hinter sich, die ihm vollkommen ver¬
traut . Auch die bayerische Volkspartei steht geschlossen und mit
vollem Vertrauen hinter ihm und will ihn und seine Maßnah¬
men mit ihrer ganzen Kraft unterstützen . Eine Entschließung
wird in diesem Sinne morgen der Oeffemüchkeit übergeben
werden.

Die Opfer von Düffeldorf.

Havas berichtet aus Düffeldorf , die letzte Untersuchung
habe ergeben , daß die Zahl der Opfer beträchtlich höher sei,
als zuerst angegeben . 17 Deutsche seien tot , darunter 12 Zivi¬
listen, drei Schupo - und zwei blaue Polizeibeamte , 01 verwun¬
dete Deutsche würden in den Krankenhäusern behandelt . 310
Deutsche hätten sich in ihre Wohnungen begeben können, nach¬
dem sie behandelt worden seien. Zwei Franzosen seien leicht
verletzt worden . (Die Franzosen haben jetzt erreicht , daß Deut¬
sche sich gegenseitig totschießen. Schriftl .)

Unbedingte Zuverlässigkeit der Reichswehr.
Berlin , 2. Okt. (Amtlich.) Das Küstriner Abenteuer hat

ein schnelles Ende gefunden . Der Einsatz der nach Küstrin her¬
angezogenen militärischen Verstärkungen war nur in geringem
Umfang nötig . Die Aufständischen in einer Gesamtstärke von
zirka 400 Mann unter einem Dutzend Rädelsführer sind rest¬
los gefangen und entwaffnet worden . Bei der Säuberung der
Umgebung von Küstrin ist noch eine Bande von 30 Köpfen
ausgehoben worden . Das Feuergefecht an« gestrigen Abend
brachte auf der Seite der Aufständischen einen Toten und einige
Schwer - und Leichtverletzte. Die Truppe hatte keine Verluste
zu beklagen . Die nach Küstrin herangezogenen auswärkigen
Truppenteile werden heute in ihre Standorte zurückkehren.

Dresden , 2. Okt. Das Wehrkreiskommando teilt mit : In
Freibcrg wurden nach dem Verlassen eines Tanzlotals am 30.
September mehrere Reichswehrangehörige von einer beträcht¬
lichen Ueberzahl junger Burschen umringt und bedroht . Die
Reichswehrangehörigen schlugen sich mit ihren Seitengewehren
durch. Hierdurch wurden einige Zivilisten verletzt. Einer ist
seinen Verletzungen erlegen.

Gegen die Plünderungen.

Berlin , 3. Okt. Zur Aufrechterhaltung der Sicherheit - Ver¬
hältnisse auf dem flachen Lande hat die Reichsregierung ln einem
Rundschreiben an die Landesregierungen angeregt , Vereinba¬
rungen zur gegenseitigen Hilfe zu treffen , wo die eigenen Po¬
lizeikräfte eines Landes nicht ausreichen . Sie erwartet die Ver¬
wendung der Polizeiorgane der Länder nicht nur für die In¬
teressen des eigenen Landes , sondern für das deutsche Gesamt-
intercsse in Gestalt einer polizeilichen Grenzhilfe . Außerdem
wird nach dem Verbilde Preußens die Bildung eines Flur¬
schutzes empfohlen , um das flache Land vor gewaltsamen Ein¬
wirkungen gegen die Produktion und gegen die Ernte zu
schützen. Im übrigen ist die beschleunigte nnd ausreichende Ab¬
lieferung der Ernteerträgc durch die Erzeuger als das beste und
wirksamste Mittel gegen Plünderungen und Ausschreitungen
auf dem Lande anznsehen.



Die Enleutebotschafter beim Reichskanzler.
Berlin , 2. Okt. Wie das „Berliner Tageblatt " erfahrt, hat

der Kanzler gestern die Entente -Botschafter empfangen und
ihnen offiziell von der Aufhebung des passiven Widerstands
und der mit ihm zusammenhängenden Verordnungen Mittei¬
lung gemacht . Dabei dürste der Kanzler auch auf die Frage
eingegangen sein, was von den Franzosen weiter beabsichtigt
fei, und insbesondere erörtert haben , unter welchen Gesichts¬
punkten nun eine Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgebiet
erfolgen könne. Auch über die Möglichkeiten und Voraus¬
setzungen von Verhandlungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich wird bei der Gelegenheit wohl geredet worden sein. Na¬
türlich ohne positives Ergebnis , da die diplomatischen Vertretun¬
gen zu eigenen Entscheidungen nicht berechtigt sind und zunächst
ihren Regierungen Bericht zu erstatten haben . Auf alle Fälle
scheint die Atmosphäre durch diesen Diplomatenempfang noch
nicht gereinigt worden zu sein.

Im Kanzler -Organ , der „Zeit ", liest man heute abend unter
der Ueberschrift : „Französische Unverschämtheit " folgende deut¬
liche Note : „Die Absicht der französischen Regierung , die Her¬
beiführung normaler Arbeitsverhältnisfe im Ruhrgebiet völlig
««möglich zu machen, tritt immer deutlicher zutage. Man ver¬
langt den Diensteid auf die französische Regie nicht nur von den
Eisenbahnbeamten , sondern nach neuester Mitteilung auch von
Angestellten und Arbeitern , sowie von einzelnen Industriellen,
dir mit der Regie zu tun haben. Es versteht sich von selbst, daß
dieses unverschämte Ansinnen, das die deutsche Staatshoheit
einfach negiert , zurückgewiesen wird. Eine Wiederaufnahme der
Arbeit ist unter solchen Umständen ei» Ding der Unmöglichkeit."

Nun doch Regierungskrise.
Nun hat man doch eine deutsche Regierungskrise ; man

kann sich ja diesen Luxus in allem deutschen Elend leisten. Die
kritische Zuspitzung ist gekommen , als Dr . Scholz die Forderung
anmeldete , angesichts des Ernstes der Lage die Deutschnationa¬
len zum Eintritt in das Kabinett einzuladen . Der derzeitige
Fraktionsführer der Volkspartei hat sich damit zum Wort¬
führer jener Gruppen gemacht , die angesichts der möglichen
Entscheidungen der nächsten Zukunft ein Kabinett , in dem Sozi-
aldemokraten sitzen, für nicht aktionsfähig halten . In diesen
Kreisen nimmt man je länger , je mehr Anstoß an Dr . Hilfer-
ding , an Dr . Radbruch , sogar an Dr . v. Raumer und glaubt,
die angebliche wirtschasts -politische Tatenlosigkeit der letzten
Wochen vornehmlich auf dem Finanz - und den Reichswirtschafts¬
minister zurückführen zu müssen. Mit den Forderungen , die Dr.
Scholz so recht unzeitgemäß vorbrachte , haben sich Wünsche ge¬
kreuzt , die in der Nachbarschaft des Herrn Adam Stegerwald,
des früheren preußischen Ministerpräsidenten , gehegt werden.
In Stegerwalds Organ , dem „Deutschen ", ist in den letzten Ta¬
gen schon mehrfach in einer reichlich dunklen Phraseologie aus¬
einandergesetzt worden , daß der Parlamentarismus versagt habe

und zur Lösung der ungeheuren Schwierigkeiten der Lage un¬
fähig sei. Heute abend hat dann Stegerwald in einem eigenen
Artikel auch den Schleier von diesen Gedanksngängen gelüftet.
Stegerwald fordert ein kleines homogenes Kabinett , „dem der
Reichstag die weitestgehenden Vollmachten gibt , um dann für
längere Zeit überhaupt abzutreten ." Der Kanzler hatte selber
in der Fraktion seiner Partei gesprochen. Die deutsch-vvlkspar-
teiliche Fraktion hatte nur eine Bedingung gestellt : der Fi¬
nanzminister müßte zurücktreten . Dr . von Raumer hatte be¬
reits , verdrossen über die Kritik , die er gerade bei seinen Par¬
teifreunden gefunden , von sich aus seinen Rücktritt erklärt.
Der Kanzler war so sicher, daß es ihm gelingen würde , die
noch vorhandenen Schwierigkeiten zu begleichen, daß er mit
Bestimmtheit annahm , noch heute seine Erklärungen im Plenum
abgeben zu können . Nun aber erhob sich der Widerstand von
der anderen Seite . Die Sozialdemokraten formulierten in
einer langen und , wie man sagt , erregten Sitzung vier Bedin¬
gungen für ihre fernere Beteiligung an der Regierung : Kein
Eintritt deutsch« ationaler Polittter in das Kabinett ; kän Rück¬
tritt ihrer Minister ; Zustimmung zu dem Ermächtigungsgesetz,
mit Ausnahme seiner sozialpolitischen Bestimmungen — « ach
der Richtung wünschte man sich auf die im vorige » Spätherbst
festgelegten Erklärungen zu beziehen, wonach Mehrarbeit ge¬
stattet sein sollte, sofern die Reparationsleistungen sie verlangten
— schließlich Klärung der Lage in Bayern . Das waren Wider¬
sprüche zwischen links und rechts , die vorerst , wenigstens in Vie¬
ser vorgerückten Stunde , nicht mehr zu beheben waren.

Berlin , 2. Okt. Wie wir aus parlamentarischen Kreisen er¬
fahren, hat Reichswirtschaftsminister von Raumer seine Demis¬
sion gegeben.

Berlin , 2. Okt. Reichstagspräsident Loebe hat hevte abend
um 8 Uhr mitgeteilt , daß die Reichstagssitzung für heute abge¬
setzt werden müsse und ein weiterer Termin noch nicht bestimmt
Werden könne.

Berlin , 2. Okt. Ueber den Verlauf der Fraktionssitzungen
im Reichstag wird aus parlamentarischen Kreisen berichtet - In
der Fraktionssitzung der Deutschen Volkspartei war der Reichs¬
kanzler selbst anwesend und legte der Fraktion sein Programm
dar . Sie stellte sich durchaus hinter seine Politik . Auch das
Zentrum hat beschlossen, dem Programm des Reichskanzlers zu¬
zustimmen . Es lehnt auch eine Erweiterung des Kabinetts
nach rechts nicht ab, wenngleich es ausgemacht ' ein dürfte , daß
das Zentrum auch an einer Mitarbeit der sozialdemokratischen
Partei festhalten möchte. Die demokratische Fraktion erklärte,
daß sie auch an der Personenfrage nicht interessiert sei und daß
sie für das vom Kabinett beabsichtigte Ermächtigungsgesetz
stimmen , aber nicht in einem Kabinett mit den Deutschnativnalen
zusammenblechen würde . In diesem letzteren Sinne entschieden
sich auch die Sozialdemokraten , die ferner bezüglich vcs Er¬
mächtigungsgesetzes insofern eine zustimmende Haltung ein¬

nehmen , als es sich auf die Währungs - und die Finanzsn
bettebt . Dagegen lehnen die Sozialdemokraten das Erm
gungsgesetz ab , soweit es sich auf die wirtschaftlichen und

sozialen Fragen bezieht . Außerdem halten sie daran fest^
ihre drei Minister im Kabinett verbleiben . den iO »«
Nachmittagsstunden wurde auch das Rucktrittsgesuchdes ZZ
schaftsministers von Raumer , der der Deittschen VolksparteiW
gehört , bekannt . Der Rücktritt durste aber nicht auf M
nungsverschiedenheiten mit der Politik des Kabinetts, sonder,auf personelle Gründe zuruckzufuhren serru

Berlin , 3. Ott, Vom Vorsitzenden der
der Deutschen Volkspartei , Dr . Scholz , erhalten
Zuschrift : In der Presse wurde die Nachricht verbreitet L
Vorsitzende der Reichstagsfraktton der Deutschen Volks^
habe dem Reichskanzler namens seiner Partei die Fordern»
überbracht , von deren Erfüllung er das Verbleiben der Dm,
schen Volkspartei in der großen Koalition abhängig
müsse. Der tatsächliche Vorgang war folgender : Bei der K
sprechung der Parteiführer wurde von mir lediglich die
zur Erörterung gestellt, ob in Anbetracht der heutigen erM
Not des Vaterlandes es nicht angezeigt erscheine, die Regiere
auf breiteste Basis zu stellen und in ihr alle diejenigen ParW
zu vereinigen , die auf dem Boden der staatlichen und finanziel¬
len Ordnung stehen. In der Frage , der Reichsregierung« .
gehende Ermächtigung zur Durchführung der notwendigenU
fetze auf finanziellem , wirtschaftlichem und sozialem Gebiet„
erteilen , vertrat ich den Standpunkt , daß meine Fraktion w,
aussichtlich ihre Zustimmung zu dieser Ermächtigung von^
anderweitigen Besetzung des einen oder des anderen Ress«
abhängig machen müsse. Endlich betonte ich, daß die alte Fah¬
rung der Volkspartei nach Steigerung der ArbeitsinknW
zwecks Erhöhung der Produttion , die in der gegenwimm
Zeit besondere Bedeutung gewinnt , weiter besteht und Lan
letzten Endes auch nicht vor einer Verlängerung der .
zeit in den dazu geeigneten Betrieben zurückschrecken.
Alle diese Fragen wurden von mir erörtert . Von ultimative,
Forderungen , insbesondere dem Reichskanzler gegenüber, Im
nicht die Rede sein.

Berlin , 3. Ott . Das Reichskabinett ist gestern abendm
10 Uhr zu einer Sitzung zusammengetreten . Entgegen einn
anderslautenden Nachricht ist festzustellen, daß die Deuish
Volkspartei lediglich den Wunsch ausgesprochen hat, daß f«
einer eventuellen Aenderung im Reichsernährungsminister»
die Wiederbesetzung durch eine Persönlichkert erfolge, die W
Vertrauen weitester landwirtschaftlicher Kresse genieße. Lf
dem Stand der in zwölfter Abendstunde noch andmierck
Verhandlungen des Reichskabinetts scheint es nicht ausgeW
sen, daß die Stellung der Sozialdemokratie zu der bayerisch,
Frage noch eine Aenderung erfährt und daß eine EinW
über die anderen noch in Betracht kommenden Punkte sich n-
möglichen läßt

WM Sev pveis entscheidet . sondern
Sie Hpalitüt . Leuvio enthäll SSHZett.
Kernseifen nur Feurio ist daher

!m Gebrauch viel ^ arsamee und
schont Sie Wäsche ungleich « »ehr

ie GtMiüeWrhk»
werden auf den Min.-Erlaß vom 25. September ds. Js .,
Staatsanz. Nr. 226, betreffend die Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschaugebühren hingewiesen.

Reneubürg , den 2. Okt. 1923. Overamt:
Wagner.

Kapfenhardt.

LtMNlhch-und
Stangen-Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am
Samstag, dev«. ds. Ms., nachmittags4W.

auf dem Rathaus in Kapfenhardt aus Abt. Schäferberg
und Ob. hoh. Acker im öffentlichen Aufstreich:

1,37 Fm. !ll., 1,73 !V., 4,24 V. und5.42 Fm.
VI. Klaffe Nadelstammholz.

Ferner 33 Stück Baustauge« I. und II. Kl., 80 Stück
Hagstaugeu II. und III . Klaffe, 95 Stück Hopfenstange«
I. undU. Kl., wozu Liebhaber eingeladen werden.

Schultheitzenamt.
OOOOOOOO0 O 0 OOOOOO OO 2

ß «.Mi « «,. Z
Der geehrten Einwohnerschaft von Neuenbürg

«ud Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
im Hause von Limonabegeschäft Ainkbeiner,

8 Wildbaderstraße 183, eine
Maß- und Reparatur- 8

Werkstätte 8
eröffnet habe und empfehle mich für O
alle vorkommenden Arbeiten aufs beste. O

8 KSam Morlock, Schuhmacher. Aooooorxrooooooooexxroo

Anlage zur Gewinnung von
Cereisen.

Die Firma Metallurgische Werke, G. m. b. H.,
Rerrerrbürg beabsichtigt in ihrem am Vic.-Weg 6/1 Par¬
zelle Nr. 629 auf Markung Neuenbürg erstellten Neubau
die Fabrikation von Cereisen in folgender Weise zu betreiben:

Auf elektrischem Weg werden Edelerden geschmolzen
und das hieraus gewonnene Produkt in einem weiteren
Schmelzvorgang mit Eisen vermengt.

Bei diesem Vorgang werden leichte Chlordünste frei,
die durch einen Schornstein ins Freie abgeführt werden.

Etwaige Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen
14 Tagen, vom Tag nach Ausgabe dieses Blattes an ge¬
rechnet, hier anzubringen. Nach Ablauf dieser Frist können
Einwendungen, soweit sie nicht auf prioatrechtlichen Titeln
beruhen, nicht mehr berücksichtigt werden.

Beschreibungen und Pläne sind beim Oberamt, Zimmer
Nr. 4, zur Einsicht aufgelegt.

Neuenbürg , den 2. Okt. 1923. Oberamt:
Amtmann Hecke!.

Korftamt Neuenbürg.

eg-Spem.
Vom Montag, den 8. Oktober dS. Js . ab ist der

linksseitige Eyachtalweg
bis auf Weiteres für jeglichen Fuhrwerksverkehr gesperrt.

Neuenbürg.

«ft
FDMt

20 Festmeter, gespalten, zu
verkaufen.
Wilhelm Kall , Herrenalb,

Schulhaus.

Psorzheimer
Geld-Mmsftelle

kaust «old , Gilb-r, Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmucksache« zum
Einschmelzen, Rose« und
Brillante « , ferner Gold-
nnv Tilbermünzeu , in-

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Alvlsvl » ,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.
v V Heute abend
Q . I » . „ Germania " .

Kanl krjSXÜNASN-
Lrnrna kriSxinßsSl ' !

xfsd. QIsunsn >

—̂ VsrrnLKIt« !

I'slckrsnnnok KrLtendnossa!

Leptember 1923 . »
>. /

Korftamt Neuenbürg.
Lmbhvlz-SiWMholz-,
Stanze»- md Schicht-

lluWlz-Bttkaos.
Am Montag , den 8. Okt.

1923, vorm. 10 Uhr, kommen
auf dem Rathaus in Dennach
zum Verkauf: aus Staats¬
wald Schaiblern,Mißlesgrund,
Köhlerhüttle: 1) Stammholz
3 Eichen IV. undV. Kl. mit
2 Fm., 17 Rotbuchen lll . bis
V. Kl. mit II Fm.;

aus Staatswald Heuberg
und Schillingssitz: 2) Stangen
Stck.: 120 Baust. la- lll . Kl.,
115 Hagst. II. und Hl. Kl.,
475 Hopfenst. l.- V. Kl.. 380
RebsteckenI.—II. Kl.. 190
Bohnenstecken;

aus Staatswald Rothau,
Köhlerhüttle, Lohsee und Sau¬
sleig: 3) Schichtnutzholz Rm.:
13 Buchenspälter. 33 Buchen¬
scheiter, 4 Nadelholzspälter und
2 Eichenanbruch.

Losverzeichniffe von der
Forstdirektion, G. f. H., Stutt-
gart.

H . M . „SW ".

Calmbach.
Eine ältere

mit einem halbjährigenJW
hat wegen Futtermangel
verkaufen

Wilh . Seck
bei der großen Enzbrw

Schömberg.

bis 44, tauscht«^
ln . Mehl - d. F2
ach frei zu ve«
jseiffer z. »RO

-er
MM

-LrU'
Ml-
Zid.Be
°>tP°

best«
M !«
M--s«

ichrden,
jeder;

iliilonl
or-splu

Serl
mgestru
einerB

Ms
Aide eil
dr: Reick
M von
«Wd«

iS,Sebu
tzawvei
Aeiml
ÄSind

Laut
Sir den
Werbe
rnngge,
Borausz
Mmnilli
verordn
Angesicht
Schgroß
besinden,
greisen
AM
«tRück
«idieL

mrtt. L
dieÄezüf
ietzesvo
Absatz3
gm Vor
Lebensh,

M
staatsan
kn Sah
Verimns
lansm".
Morgen
Ms Bei
baß in!
treten si

denken,
Verden
imntv
Bekannt
tagskoal
imimelt
Ministe,
»ißerpri
»erden

Die
«streik
AM,
»achtve
NEerb

diesena
mdFrc
tagM
Mt 242
best. Z
steigen,
derGol
Preisste
liernngi

abgedrü
sag für
MLq
Sebotr
anchm

ratioü
. -a-e
devchri
Areisbi
Mil
desden

ansM


	[Seite 1017]
	[Seite 1018]
	[Seite 1019]
	[Seite 1020]

